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Der 


1840. 


Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 2. Juni. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nieht angenommene Stadtbriefe: 


1) An den Tambour Julius Hegner, 4. Comp. 10: Rgt., 
v. 29. v. M. f 
2) An den Herrn Grafen v. Renard, v. 31. b. M. 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 1. Juni 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expeditlon. 


(Sonſtiges Lokales.) In der Woche vom 24.— 31. 
Mai wurden 6 Häuſer neu abgefärbt, und die Granitplatten⸗ 
Trottoirs um 130 Schritte verwehrt. 


Breslauer Chronik. 


Den 24. Mair Eröffnung der Sewerbe⸗Nusſtellung im Bir 
ſengebäude. 

Den 26. und 27. Mal: Pferdesennen auf der Grüneſchne 
Hutung. 

Den 28. Mal ließen zwei Kutſcher den 14 Jahr alten Sohn der Tag 
arbeiterwtw. Ropel die Pferde ihres Dienſtherrn, eines hie⸗ 
ſigen Lohnkutſchers, an einer fehr tiefen, zum Sckwemmen 
der Pferde gar nicht geeigneten Stelle in dir Ohlau reiten, was 
zur Folge hatte, daß der Knabe ertrank. 

Den 29. Mai: Jagdrennen. 

An demſelben Tage wurde im Park zu Scheitnig in einem Waſſergra⸗ 
ben der Leichnam eines hier anweſenden Fremden gefunden. 
Cs ermittelte ſich, daß er an Schwermuth gelitten und in 
Folge derſelben ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht hatte. 


Den 30. Mal: Thie rſch au auf der Gruͤneichner Hutung. 
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— 4 — 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung v 


Sechſter Jahrgang. 
on Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


Er warf ihm einen ſchweren Beutel voll harter Geldſtücke auf 
den Tiſch, und winkte ihm, ſich zu entfernen. Einen Augen⸗ 
dlick zauderte der Italiener, das Geſchenk anzunehmen, dann 
ſich üderwindend, ergriff er es haſtig und verbarg es in feinem 
Gewande. Aus feinen Augen brach ein Freudenſtrahl bei der, 
Gewißheit, die der Sraf ihm gegeben. Er preßte die Lippen 
zuſammen, um den lauten Austuf zu unterdrücken: »Hoch 
Guelph!« — Daran erkenne ich die Freunde, nun ſollen die 
deutſchen Bären nicht lange mehr auf Italiens Fluren hauſen! 
jubelte er in ſeinem Innern. N | 

»Rebt wohl, edler Graf! Gott behüte Euch und Euer Klel⸗ 
nod le fagte er dann, indem er ihm einen Schritt näher trat. 
Habt Dank für alles Gute, das Ihr mir erwieſen, und glaubt, 
es möge eine Zeit kommen, wo ich es vergelten kann; dis da⸗ 
hin ſchenkt den Zungen der Verläumdung nimmer Glauben le 
Er Pride ſich tief und verließ mit ſtolzem Anſtand das Ge⸗ 
mach. erwundert und unei i 
der Graf nach. en e 
; Draußen im Schloßhof vor der Pforte de 
ein Knecht des Welſchen Roß; all' ſein 0 
gelaſſen und dem Dlener geſchenkt, der ihn bisher bedient hatte. 

Er ſchwang ſich auf, feine Btuſt ſchien höher und freier 
aufzualdmen, wie die des jungen Arlers, wenn ihm die gebun⸗ 
denen Schwingen gelöſt und zum Eiſtenmal wieder freigegeben 
werden. Seig Blick flog hinauf nach einem Fenſter des 
Schloſſes, an dem eine verhüllte Frauengeſtalt ſtand, heftig 
weinend. Er preßte die Finger auf den Mund, eine flüchtige 
Geberde ſeines Arms deutete nach den Büſchen des Schloßgar⸗ 
tens, ein leichtes Neigen des Haupts zeigte ihm, daß er ver; 
ſtonden. Dann gab er feinem wohlaufgefütterten Roſſe die 
Spoten und veiließ eilig Schloß Trachenberg. 


ER EN y — 


2. 


Die goldne Sichel flieg herauf am dunkeln Hripont, Durch 
die Büſche des Schloßgattens zog der monnige, üppige Traum 


einer Juli⸗Nacht mit ſeinen Roſen und Jasmin⸗Düften, mit 
feinem ſüßdurchſchauernden Gefühl, die Herzen zur Liebesgluth 
rufend, und zu ihrer Luſt erweckend und geſchaffen; eine jenet 
ſinnverwirrenden Nächte, in denen Venus ihr üppiges Netz über 
die Herzen ausfpannt, und ſo manche Blume durch den Hauch 
der aufgeregten Leidenſchaft ihren Schmelz verliert. — In einen 
weiten Mantel gehüllt harrte der Welſche, die Hand am Griff 
ſeines Dolches, unter dem Fenſter ſeinet Geliebten. Noch ein⸗ 
mal hatten ihn Liebe und Sehnſucht zurückgettieden, und uner⸗ 
kannt im Dunkel ter ſchützenden Nocht war er in feiner Nachts 
herberge wieder umgewandt und hierher gejagt, und hatte ſich 
in den Park geſchlichen, nachdem er ein Mittel gekunden, durch 
die vertrauteſte ihrer Zofen Waldinen wiſſen zu laſſen, daß er 
ihrer harre. 
Der Wächter des Schloſſes verkündete die Stunde der 
Mitternacht, als ſich Waldinens Fenſtet öffnete; denn eher 
war ſie nicht ſicher, weil der alte Grak, ihr Vater, ſich erft 
fpät zur Ruhe begeben. Im leichten Nachtgewand lehnte die 
holte Geſtalt wit vleichem Geſicht heraus, und ihre vetweinten 
Augen fanden im Mondlicht bald den geliel ten Gegenſtand, 
nach welchem ſie forſchten. Raſch hatte ſie die ſeitene Steid: 
leiter an die Kreuzung ihres Fenſters geknüpft, und warf ſie 
hinunter; in wenigen Minuten batte fie den gefährlichen Weg 
zurückgelegt, und ruhte an dem Herzen Ottavios. Ein Thrä⸗ 
nenſttom benetzte fein Geſicht, feine Bruſt; ihr Herz war zu 
voll, um ihm ihr Leiden in Worten zu klagen. Er führte ſie 
zur Laube, die ſo oft ihre Küſſe und Liebesſchirſüte belauſcht, er 
trug die holde liebe Geſtalt mehr, als er fie fübrte. Dort ließ er 
fie auf die Moosbon nieder, er Eniete vor iht, er bedeckte ihre 
Hände mit zärtlichen glühenden Küſſen, und drückte das Ge⸗ 
ſicht tief in den lebenswarmen liebewogenden Marmor ihres 
Buſens, er umarwte ihre Knie, er küßte fie und preßte ſie 
ſtärmiſch an ſich. So trieb er es lange fort mit aller Gluth 
des ſüdlichen Himmels, der ihn geboren. Und dazu goß der 
Mond ſein volles Licht in die Laute, und erhellte die geliebten 
Züge, gleich, als wolle er Jedes dem Andern zeigen, damit das 
Herz ſich das geliebte Bild noch einmal techt tief eindrücken 
töpne vor dem langen bangen Scheiden. 5 
Waldine ſttich das Haar mit beiden Händen aus dem geliet⸗ 
ten Geſicht, während doch das ihre die langen braunen Locken 
feſſellos ummollten und halb verdeckten. Sie preßte ihre vollen 
ſcchwellenden Lippen auf die bleichen kalten des Italſeners, der 
Schmerz hatte ihr ganzes ſonſt ſo feſtes Weſen aufgelöſt. 
„Meine Waldine, e ſagte endlich der Welſche und drängte 
die Geliebte mit der Hand zurück, daß er iht frei ins Anılig zu⸗ 
ſchauen vermochte. »Meine Waldine, weine nicht! Laß uns 
die letzte Stunde noch genießen in Liebe, die legten Augenblicke 
des Glücks eilen ja ohnehin immer ſchnell für den Menſchen vorüber. 
ſoollteſt Du ouch weinen! ſcheidet ja doch blos der ger 
lehrte Doctor Torino von Dir, der verachtete niedrige Mann, 
zu dem Du, das hochgeborne Mädchen, blos aus Mitleid her⸗ 


abgeſtiegen, und deſſen glühende Leidenſchaft mit der Güte ei⸗ 
nes Engels Du geduldet und etwiedert haft. Die Peinzeſſin 
Wald ine, Du mein Stern Deines kalten rohen Vaterlandes, 
konntest ja doch nimmer tie Gattin des fahrenden Doctors wer: 
den. Er ſcheidet, er ſcheidet für immer, aber der Marcheſe 
de la Totte, der reiche angeſehene moiländiſche Edelmann, eilt, 
wenn ihm erſt im Vaterland ſein Stern wieder glänzt, herbei 
g den W Liete, herbei, um Dich aus dem 
»kalten rauhen Norden als‘ feine Königi in prä 
Schloß in den blühenden Gefilden Bresciae ee 
Er ließ ihre Hände fahren, er ſprang auf und trat zurück 
an den Eingang der Laube, während er die langen ſchwarzen 
Locken mit einer unpilligen Bewegung aus der freien Stirn 
ſchültelte. Waldinens Blicke hingen an der hohen Oeſtalt 
Ich habe viel erlitten, 4 ſagte der Italiener ernſt. „ Ver⸗ 
folgt, gehetzt von meinen Feinden, bin ich lange umbergeittt 
durch die Fluren, deten Gebieter ich einft war! Oft war der 
Hunger mein Koch und der Durſt mein Mundſchenk: Ich 
habe dieſen wilden brauſenden Geſſt getändigt und eingezwängt 
in die Schranken der Nothwendigkeit. Als Charlatan, dem 
Wie und der Laune der Menge, der Verachtung der Beſſern 
Preis gegen, habe ich die Welt durchzogen, um mein Dafein. 
zu feiſten, und die Zeit abzuwarten, ce mein Glücksſtern in 
ker He math wieder aufginge! Sollten die tauſend Entbebrun⸗ 
gen und Erduldungen wohl der Erſatz für das, was ich veelo⸗ 
ten, für Ehte, — Nein, unterbrach er ſich heftig; vnicht 
für Ehre, die kann keines Kaiſets Machtſpruch mir tauben 
aber ſollte es Erſatz für Reichthum und Vaterland fein? — 
Doch ich trug Alles das gern, wie auch das Blut zuweilen in 
mit aufbtauſte; nur der Schimpf hat mich geſchmerzt, tief 
tief bis in das Innerſte der Seele, als mit Dein flotger Vater 
feine Troßbuben tis on die Grenze ſeines Gebiets nachſandte 
um gewiß zu fein, ob ich auch daſſelte verlaſſen. Wahnch, 
wäre es nicht Dein Valer, mein Mädchen, ich härte ihm 
zeigen wollen, daß in meinen Adern nicht minder edles Blut 
fließt, als in den feinen!« — 5 
Schmeichelnd faßte das Mäc chen feine. Hand, und er 
fie zu ſich nieder und umſchlang ihre volle 7 Geſtalt. 23 
( Gertſeg ung. fon gt.) 


Beobachtungen. 


ueber Selbſttäuſchung. 


Es giebt bei weitem nicht ſo viele treuloſe und b 
Menſchen, die mit Abſicht dem Trug und * Laſter Eon 
find, als wan ſich gewöhnlich einbüdet. Die woblthätige No⸗ 
tur hat zu tief das Gefühl für Wahrheit und Recht ia das 
menſchliche Hetz eingeprägt, als daß es fo leicht daraus vertilgt 
werden koͤnnte, und überdies lernt man aus der Erfahrung, daß 
lelbſt, auch aus dem Geſichtspunkt des Eigennutzes betrachtet, 
tig und Klugheit beſſer fahren, als Betrug und Thor: 
14 —— 


2 


fenherzigkeit und Ehrlichkeit, 


mäßigkeit Neigung fühlt, 


und erglirnt ſich, 


— 2 — 


Es ſcheint 77 als gäbe es noch eine andere Art von Of⸗ 
die unglücklicher Weiſe nicht fo 
Selbſtkenntniß, wobei man ſich 


allgemein iſt. Nämlich jene 


über ſich ſelbſt nicht betrügt und täuſcht, wodurch man ſich ſelbſt 


nicht für beſſer hätt, als man in der That iſt, und man ſtets 
ein wachſames Auge auf ſeine Schwachheiten und Leidenſchaf⸗ 
ten behält. Wenn man zu irgend einer Thorheit und Unregels 
ſo pflegt man ſich dald zu überreden, 
ſo ſtrafbar ſei, als ſie es unparteiiſch deurtheilt, 
Es fehlt denn nicht an feinen Vorwänden, um 
ſich zu entſchuldigen, und mancher hält ſogat fein Unrecht nicht 
allein für erlaubt, ſondern auch für gut und lobenswerth. So 
bettügt ſich mancher ſelbſt, der bei dem Gedanken zurückſchau⸗ 
dein würde, einen andern zu hintergehen. Mancher iſt ein 
guter Menſch, ſelbſt von biedern Herzen, wenn man will wer 
nigſtens in einem gewiſſen Sinn, aber es iſt nicht zu läugnen, 
daß er tei gewiſſen Vorfällen ſeines Lebens, gegen ſich ſeldſt ein 
Lügner und Heuchler wird. 2 

A hat eine Juſtizbedienung. Er iſt ein Freund der Ge⸗ 
rechtigkeit, er will immer nur das Recht üben, er iſt weit ent⸗ 
fernt, ſich auf eine plumpe Art beſtechen zu loſſen, aber man 
weiß ihn bei feiner ſchwachen Seite zu foſſen. Eine Geliebte 
kann nickt auf ihn wirken, er iſt über die Jahre der Leldenſchaf⸗ 
ten hinaus, auch ſeine Gattin vermag nichts über ihn, er iſt 
ſehr gleichgültig gegen ſie, aber ein Fteund wendet ſich an ihn, 
den er herzlich lieb hat, ein Mann von Gewicht, dem er Ver⸗ 
bindlichkeiten ſchüldig iſt. Er want, ohne «6 ſeloſt zu wiſſen. 
Die Beweismittel der ihm empfohlenen Partei ſcheinen ihm un⸗ 


daß ſie nicht 
wirklich iſt. 


umſtößlich, die des Gegners verlieren iht Gewicht. Er inteteſ⸗ 


ſirt ſich mehr für die eine Partei, er hebt Alles, was zu ihrem 
Nutzen dienen kann, befonders heraus, er üdergeht manches 
nicht Unwichtige des Gegners, und der ehrliche A“ begeht 
eine Ungerechtigkeit, ohne daß er es ahne. } 

B iſt ein liebenswürdiger junger Mann, er hat Verſtand 
und ein gutes Herz, aber er will glaͤnzen, er hat Anlage zum 
Luxus und zum Aufwandmachen. Er hat kein Vermögen, und 
er wünſcht ſehnlich, reich zu werden, blos, weil er den Vorſatz 
hat, daven einen guten Gebrauch zu machen. Er hat eine fehr 
vortheilh fte Meinung von dem ſchönen Geſchlecht, und bildet 
ſich ein, daß das Glück des Lebens in einer harmoniſchen Ehe 
beſtehe. Er iſt daher weit davon entfernt, aus eigennütziger 
Abſicht die Wahl einer Gattin zu treffen, ihn ſollen nur zärtliche 
Neigung und Sympathie feſſeln. Vell von dieſem Gedanken 
macht er beonotens Bekanntſchaft; wan hat ihm geſagt daß fie eine 
reiche Ettin ſei, aber was kümmert ihn bat! Er findet die 
junge Dame ſchön und geiſtreich (od man fie gleich weder für 
das eine noch das andere hält) er hat in ihren Augen Sanft⸗ 
muth und Zärtlichkeit geleſen. — Er kann nut durch fie glücklich 
ein! 
ie von Lronoren® trefflichen Eigenſchaften, und er wundert 

daß Keiner feine Begelſterung theilen will, Er 
wirbt um ihre Hand, et erhält fie, Er ift der glücklichſte aller 
Sterblichen, aber unglücklicher Weiſe muß er den Tag der Hoch⸗ 
zeit aufſchieben, indeß geht er bei Leonoten ungehindert aus und 
ein, und er hat nun Gelegenheit, wie ein künftiger Ehemann 
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Er entdeckt ſeinen Freunden feine innige Leidenſchaft, er 


ſteife Leinwand. 


zu beobachten. Während dieſet Zeit macht ein reichet Banquier 
banquerott, und Leonore verliert faſt ihr ganzes Vermögen, Leo⸗ 
noten bleidt nichts als ihre Reize, ihr Verſtand und ihre Tu⸗ 
genden. Iſt dies nicht hinlänglich für den Verlobten? Ein 
fo fein fühlendes Herz, als das feinige, legt nicht Glück und 
Geld, Liebe und Eigennutz in die Waageſchaale. Er liebt Leo⸗ 
noren um ihrer ſelbſt willen, nicht ihres Vermögens wegen. 
Ihr Unglück kans atfo keine Veränderungen in feinem Herzen 
dewirken, aber da er fie nun täglich gefehen hat, fo hat er die 
Entdeckung gemacht, daß er mit iht nie (pmpathifiten wird. Er 
kann es nicht begreifen, wie er ſich ſo hat täuſchen können. Er 
findet ihr Arußeres nicht mehr hübſch, ihren Verſtand alltäglich, 
er argwohnt ſogar, daß fie ein böfes Herz hat. Kurz, er ſinnt 
auf Mittel, ſich von ihr loszumachen. Er erzählt ſeinen Freun⸗ 
den, was er entdeckt hat, fie fehen ibn an und lachen. Alle 
entdecken bald den heimlichen Beweggrund von des Verlobten 
Kälte. Er felbft hat keine Ahnung davon, er hält ſich für etwas 
flatterhaft und höhnt ſich elbſt darüber aus. Dadurch überhebt 
er ſich der Beſchämung, ſich für eigennützig zu holten, denn 
ſolche unedle Geſinnungen würde er ſich niemals verzeihen. 
N (Beſchluß folgt.) j 


Gefundener Brief eines Schneidergeſellen an ſein 
Mädchen. 


Liebes ungetreues Julchen! 


Es iſt doch nicht hübſch von Dir, daß Du jetzt anfängſt, 
meine Liebe ſo kalt und fo gleichgültig. zu behandeln. Blos 
Dir zu Gefallen, habe ich ſchon fo viele Fracks, Weſten und 
Vothemdchen zertiſſen, 
laufen, und in der goldnen Sonne mirs das Bischen Fleiſch, 
das ich hatte, vom Leibe gehopſt. Und es ſchelnt doch, als 
gelt' ich fo viel bei Dir, wie ein Kleid ohne Aeimel. Jeder, 
der uns nur einmal geſehen hat, muß zugeſtehen, daß wir für 
einander zugefhnitten find, und doch bin ich in Deiner Gunſt 
nicht eine halbe Elle weiter vorgerückt. Glaubſt Du denn, daß ich 
mich ewig von Dir am Faden herumziehen, und wie einen 


Flicklappen ſoll behandeln laſſen? Nein! Ich werde unſere 


ganze Verbindung auftrennen, meine Liebe auf einmal zerreiz 
fen, meine Inclinatlon hinter die Hölle werfen, und Dich mit 
dem nämlichen Maaße meſſen, mit welchem Du mir Maaß 
nimmſt. Det windige Student, der ſich bei Dit eingelappt 
hat, läßt Dich gewiß einwal im Stiche, denk an mich. Du 
wirß wiſſen, wie vielmal ich Dich wegen dieſer Bekanntſchaft in 
die Scherte genommen habe, allein Du hörft nicht, und wüſt 
Dich eiſt einmal on Deinen Stich erinnern, wenn Did) bie 
Stutzer verlaſſen haben, und Du fo verächtlich daſitzeſt, wie 
eine zerbtochene Nähnadel. Doch Dein Herz iſt ſtarr, wie 
Bedenke, daß man ein Lärvchen, das einmal 
und die Runzeln nicht ausbiegen 


vetſchoſſen iſt, nicht wenden, 
den zerriſſenen Knoten unſerer 


kann. Jetzt iſt's noch Zeit, 
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ſo manch ſchönes Paar Schuhe abge⸗ 


Liebe wieder ein zufaͤdeln; ſind aber die Näthe meiner Geduld 
einmal geplatzt, dann werde ich ſie niemals mehr zuſammen⸗ 
flicken. . f 


Tag. Name u, Stand des (der), Ber: 
ſtorbenen. 


Dein ehemaliger Liebhaber 2. o. Kattunfabrik, Roſſi ©, kath. Auszehrung. 11 J. 

5 tie. h d. Buchdr,⸗Direktor Zaſchmar > : n 
hinter l. T. Lungenlähm. 55 J. 2 M. 

1 unecht. S. ev. Unterleibsen g. 11 W. 

d. Haush. Schmidt S. kath. Bräune. 11 M. 
6 8 22. Pen. Major W. v. Czarnowski.] ev. Lungenſchw. 58 J. 6 W. 

2 8 k a 1 e 8. Soldatenfr. H. Meſeck. ev. Schlagfluß. 40 J. 
Schütze J. Vogel. kath.] Nerv. Fieber. 21 J. 9 M. 


Unſere im ſchönſten Blüthenſchmuck prangende Promenade 
hat durch die neue Fichtenpflanzung am Nikolaithote eden nicht 
an Schönheit gewonnen. Dieſe Anloge, an ſich ſelbſt ſchon 
nicht hübſch, faut dem Auge um fo unangenehmes auf, als da 
viele der angepflanzten Nadelhölzer nicht fortgefommen find, 
und ihre verdortten Zweige mit den friſch grünenden übrigen 
Bäumen gar übel contraſtren. Wäre es nicht thunlich, die 
Nadelholzwaldung zu caſſiren, und lieber Blumenbeete an ihre 
Stelle zu ſetzen? — ei: 


Sheater>» Repertoir. 


Olenſtag, den 2. Juni: „Der Poftillon von Longjumeau,“ 
komiſche Oper in 3 Akten. 


Geſtorben. 


Vom 9. bis 30. Mat find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 62 Perſonen (30 männl. 32 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
toren 3; unter 1 Jahre 15; von 1—5 Jahren 14; von 5—10 Jah⸗ 
ren 2, von 10—20 Jahren 25 von 20—30 Jahren 7; von 30—40 
Jahren 0; von 40—50 Jahren 3 von 5060 Jahren 63 von 60 — 70. 
Jahren 85 von 7080 J. 83 von 80—90 J. 0; von 90—100 J. 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 11. 

In dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 0. 

In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0. 

Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0. 

In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 0. 

. Stand des (der 5 “ 

ag en ſtorbeuen. 12 > Krankheit, Alter. 

9, Mat. 

d. Kattundr. Vogt F. Ita. Krämpfe, 14 W. 

47. | d. Gefreiten Nebling S. | Todtge boren. vo 
21. [b. Schuhm. Borrmann K. kath. Keuchhuſten. 14 J. 


Der Breslauer Beobachter erſckeint wöchentlich 3 Mat (Dlenſtage, Donnerſtags und Sonna 
1 oder wöchentlich für 8 Nummern 1 Sgr., und ie für diefen Preis durch die beauftra 
bandlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchen 
tal von 9 Nummern, ſo wie alle Könkgl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung 


Schmledefr. F. Mückude. 
d. Tagarb. Bockſchütz S. 


d. Kretſchmer zimmermann T. 


d. Lohnkutſcher G.wohn X. 
d. Schneidergeſ. Rehnelt T. 
23. Kür ſchnerfr. Ch. Hoppe. 
Tagarb. W. Franke. 
Gäudlerfr. C. Metz ke. 


Candidat d. chir. F. Broſig. 


d. Tagard. Noack T. 
So neiderfr. Bernhardt. 


24. N mriſterſohn E. Walter. 


Jleiſs er G. Hochmuth. 
d. Haus h. Kunze S. 
d. Schneider Pantke T. 


d. Schuhm. geſ. Wotſchinsky T. 


1 ve . 
Schuhm. B. Erich. 

25. d. Unteroff. Gniechwig G. 
Mus ketiec A. Weiß. 
Invaliede F. Werft. 

d. Partik. Smidt T. 
d. Kutſcher Klippe T. 


Verw. Polizeiräthin C. Strecke. 


d. Sattler Bartſch S. 
Kanzl. dien. wiw. M. Döring 
26. d. Soldaten Quack S. 
Tuchm. wtw. H. Hönicke. 
Rittergutsbeſ. Dü pont. 


Lom. Regier.⸗Supern. Weniger. 


Drechslergeſ. A. Zilliack. 
d. Schächter Burghein S. 
d. Schmudegef. Schön T. 
Ehm. Bäcker F. Thoma. 
Freigärtner D. Reinſch. 

d. Kattundr. Wille S. 

d. Schuhm. geſ. Hallon K. 


27. Generalswtw. W. v. Kropff. 


d. Lohnkutſcher Beucks T. 
Ehm. Caffetier O. Kube. 
d. Kutſcher Pasbrich. T. 


28. d. Barblergeſ Zapiransky S. 


Tagl.wtw. O. Gutsmayn. 
Maler⸗Eleve A. Roth. 
Schuhm. geſ. C. Geyer, 
d. Haus h. Scholz S. 
d. Tagarb. Rogel S. 
d. Tagarb. Händel S. 

29. Schütze W. Rettig. 


han: Steckfluß. 


ev. Entbindungsf. 39 J. 10 M. 
ev. Krämpfe. 1 J. 4 W. 


Todtgeboren. 

kath. Unterleldsſch. 11 J. 2M. 
5 W. 

67 J. 4 M. 


kath.] Krämpfe, 

ev. Bruſtwaſſerſ. 

tv. Lungeneng. 43 J. 
ev. Lungenſchw. 49 J. 
kath Lungenſchw. 29 J. 
kath. Keuchhuſten. 
ev. Waſſerſucht. 
v. Gaſt. nr. Fieb. 16 J. 7 M. 


M. 
ev. unterlelbsleid. 36 J 
ev. Nerv. Fleber. 9 J. 10 M. 
55 J 
4 
M. 


ev. Lungenſucht. 57 J 

ev. Abzehrung. 1 J. 
ev. Krämpfe. 1 J. 3 M. 
kath. Gehirnentz. 2 J. 9 M. 
ev. Krämpfe. 4 W. 
ev. Schwindſ. 39 F. 
kath. Stickfluß. 10 M. 
kath. Nervenſieb. 21 3.8 

ev. Lungenſchw. 157 J. 


ev. Vaſſerſucht. 
ev. Krämpfe. 


kath. Unterleibebr. 66 J.8 W. 

kath. Lungenſchw. 2 J. 8 M. 

ev. Alterſchwäche. 83 J. 

tef. Waſſerfucht. 66 J. 

ev. Lungenſchw. 38 J. 

ev. Lungenſchw. 24 J. 

jüd. Bruſtwaſſerſ. 18 3. 

kath. Hehirnentz. 2 J. 11M. 

ev. Lungenſchw. 38 J. 6M. 

ev. Biutbrechen. 43 J. 

kath. Schlagfluß. 4 W. 

ev. Schlag. 14 W. 

ev. eat) J. 

ev. Gehirnwaſſerſ.ſy M. 

ev. Alterſchwäche. 74 J 

ev. Krämpfe. ji M, 

kath.] Hirnwaſſerſ. 1 2 — 

kath. Eungenenz. 39 J. 

ev. Lungenſchlag. 5 J. 

ev. eungenſchw⸗ 26 J. 

ev. Gehirnleid. [8 M. 

ev. Extrunken. 14 J. 
10 M. 


Gaſtc. nv. Fib. 52 J. 


dends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen dis 
gten Colporteure abgeliefert. Jede Buchs 
tlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
zu 18 Sgr. 


